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Die Mauer deutschenSchmeigens
2n der Oefsentlichkeit Englands und der USA . wird seil

Beginn dieses Jahres über nichts so heftig geredet, gestrittenund palavert , wie über die kommende "deutsche Invasion " .
Selbst die wildesten Abschwächungsversuche der britischen !
Propagandahelden haben dieses Thema nicht von dem Sor - >
genhimmel der britischen Zukunstsaussichten abschießen kön- snen . Es liegt wie eine schwarze Wolke über dem ganzen ,Lande , und es gibt unter den nüchtern denkenden Englän - !
dein viele, für die der Name Invasion mit Todesurteil iden¬
tisch ist. Aber je wildere Blüten drüben die Angstphantasie !
treibt , umso undurchdringlicher wird das Schweigen , das der
europäische Kontinent den Ausbrüchen der britischen Veküm - .mernis entgegensetzt . Erst dieser Tage hat in einer seiner
stark beachteten Rundfunkreden Konteradmiral a . D . von !
Lützow den Satz formuliert , daß auch in Deutschland niemand !
weiß, wann , wo und wie sich der gewaltige deutsche Angriff !
gegen die Schlüsselstellungen unseres Erbfeindes entfalten i
wird . Die Entscheidung darüber liegt ausschließlich in der :
Hand der höchst verantwortlichen deutschen Stellen . „Und !
das ist gut so !"

Diese Mauer des deutschen Schweigens, deren schwere !
Quadern durch das Gefühl unbedingter Siegesgewißheit !
gebunden werden, ist jetzt den Engländern derart auf die
Nerven gegangen, daß ihre Luftwaffe den Befehl erhielt,
diese Mauer zu „überfliegen"

. Man kann sich sehr gut vor- s
stellen, wie wenig behaglich den englischen Luftsachverstän- !
digen bei diesem Ausbruch der eigenen Courage zu Mute !
war . Diese Spezialisten in Nachteinflügen, die von ihnen '
erfunden und — gegen alle Ableugnungsversuche — zum !
erstenmal gestartet und gegen die friedliche deutsche Zivil - !
bevölkerung vorgetragen wurden , haben ja im Grunde vor I
»nichts eine solche Bange wie am Hellen Tag . Sie wissen daß »
ste vor Einbruch der Dämmerung in direktem Kampfe Mann !
gegen Mann nur wenig gegen die überlegene Kraft der deut- ^
ßchen Flieger zu bestellen haben . Aber da die englische Pro - !
Ipaganda in den letzten Wochen immer wieder mit frechster
-Anmaßung das Märchen von der angeblichen englischen
„Luftüberlegenheit " in die Welt gefunkt hatte , blieb den !
Englischen Fliegern schließlich nichts anderes übrig , als für
diese wahnwitzige Behauptung ihrer eigenen Lügenchefs !den Wahrheitsbeweis anzutreten . Man wollte einmal sehen, !
ob man nicht wenigstens unter dem Schutz tiefliegender Wol- !
Den etwas Unruhe in dem besetzten Gebiet stiften könnte. '
Man wollte auch einmal feststellen , ob die deutsche Abwehr
wirklich so funktioniert , wie die Deutschen immer behaupten.Man flog also los . Die Wirkung dieses ersten größeren j^Mutbeweises" der Engländer an der Kanalküste braucht »
nicht noch einmal wiedergegeben zu werden. Unsere Jungens !
unten auf der Erde an ihrer Flak und oben in den Wolken !
in ihren schnittigen Jagdmaschinen arbeiteten so, wie es die ^
deutsche Heimat an ihnen kennt. Sie find gern bereit , nochweitere englische „Tastversuche " in dieser oder anderer Rich- !
üing entgegenzunehmen. Wo die wahre Ueberlegenheit sitzt, i
haben inzwischen auch die Amerikaner einsehen müssen.

Nag die Luftschlacht vom 5. Februar auch nur ein Bei¬
spiel sein — überdies ein Beispiel, das von der Wucht der
künftigen Ereignisse nur eine erste Ahnung gibt —, so ist i
doch das Fazit einer solchen „Aussprache" auch für die Eng¬länder trotz aller Verschleierungsversuchevernichtend. Mit -
dem erhofften Sicherheit - und Ueberlegenheitsgefühl , das
ste ihrer von Jnvasionsangst gequälten Bevölkerung ein- i
flößen wollten, ist es also nichts. Schon die englischen Ver- :
»uste genügen, um jeder englischen Mutter oder jedem eng¬
lischen Vater die Freude an der befohlenen "Aktivität"
ihrer Söhne restlos zu vergällen . Darüber hinaus erhebt >
sich aber jetzt noch einmal für alle Engländer die bitter¬
ernste Frage , wie soll der Krieg um Eotteswillen in den I
nächsten Monaten weitergehen, wenn schon die erste Regung !
englischer Angriffsgelüste mit so hundertprozentig rreffsiche- !
ren Schlägen der deutschen Abwehr beantwortet wird ? !
Man darf ja nie vergessen , daß gerade diese deutsche Schlag- >
kraft in den letzten Monaten von den Engländern immer »wieder in Zweifel gezogen worden ist . Immer wieder er¬
zählten die englischen Zeitungen , wie schwer die „Untätig¬keit" des Winters auf den vielen Millionen deutscher Sol¬
daten laste ! Sie sprachen von angeblicher „Kriegsmüdigkeit"und von Schwankungen der deutschen Zuversicht : alles Bil¬
der und Vorstellungen, die nicht von der deutschen Wirklich¬keit , sondern allein von den englischen Wünschen diktiert
waren . Alle diese Hoffnungsträume sind jetzt zerplatzt. Dis
undurchdringliche und unüberfliegbare deutsche Mauer ragt
noch furchtbarer und bedrückender vor den Engländern auf.Die Welt erlebt , daß die deutsche Luftwaffe nach wie vor
auch plötzlichen Ueberraschungseinflügen gegenüber von einer
unbesieglichen Kraft und Schnelligkeit der Antwort ist . Wir
wußten das immer, aber es ist gut , daß es auch die anderen
Wieder einmal erfahren haben . Sie werden jetzt verstehen,INarum auib beute nock viel« ibrar Miniftoeredan „avvkalvv^

24SVV BRT. aus Geleitzug versenkt
Die italienische Luftwaffe zerstörte an einem Tag 28 feindliche Flugzeuge

Der deutsche Wehrmachtsbericht
FernkampsfUegergruppe versenkte seit dem 1 , August 134»
350 000 BRT . — 50V Kilometer westlich der portugiesischen
Küste 24 300 BRT . aus Geleitzug vernichtet — Bewaffneter
Aufklärungsvorstoß bis nach Island — Erfolgreiche An¬

griffe gegen London und Südost- England
DRB . Berlin, 10. Febr . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Fernkampfflugzeuge unter Führung des Haupt¬

manns Flieget griffen gestern etwa 500 Kilometer west -
tichderportugiesischenKLste einen durch Kriegs¬
schiffe gesicherten Geleitzug an , versenkten nach bisher vor¬
liegenden Meldungen Handelsschiffe mit zusammen 24 500
BRT . und beschädigten vier weitere Schiffe schwer. Der
Geleitzug wurde damit völlig zersprengt.

Bewaffnete Aufklärungsflugzeuge stießen b i s
Islandvor und nahmen einen vom Feind besetzten Flug¬
platz auf der Insel unter MG . -Feuer.

Ein Kampfflugzeug griff vor der schottischen Ost»
küste ein Vorpostenbot ersolgreich mit Bomben an.

Ln der letzten Nacht richteten sich Angriffe von Kampf¬
flugzeugen gegen kriegswichtige Ziele in London und
Südo st - England.

In der Nacht warfen einzelne feindliche Flugzeuge Bom¬
ben an zwei Orten in Nordweftdeutschland. Sach¬
schaden entstand lediglich an einem Bauernhaus.

Der Feind verlor gestern zwei Kampfflugzeuge im
Kampf vor der norwegischen Küste . Bier bri¬
tische Sperrballone wurden zerstört. Zwei eigene Flugzeuge
werden vermißt.

Nach dem erfolgreichen Angriff gegen den feindlichen Ee¬
leitzug westlich der portugiesischen Küste hat ei n e K a mp s-
sliegergruppe seit dem 1. August 1340 allein rund
350 000 BRT . feindlichen Handelsschiffsraumes versenkt
und darüber hinaus eine Großzahl feindlicher Handelsschiffe
schwer beschädigt.

Ln Nordafrika wurde eine feindliche motorisierte Kolonn»
bei Kufra in die Flucht geschlagen und anschließend von unserer
Luftwaffe mit Splitterbomben und Maschinengewehrfeuer belegt.

Im Gebiet des Aegäischen Meeres haben feindliche
Flugzeuge in der Nacht zum 10. einen unserer Flugplätze über¬
flogen. Von unseren Jagdfliegern angegriffen und von unserer
Flak unter scharfes Abwehrfeuer genommen, entfernten sie sich,
ohne Schaden verursacht zu haben.

In Ostafrika dauerte die Artillerietätigkeit im Abschnitt
von Keren an.

Unsere Luftwaffe hat ununterbrochen Bombenangriffe gegen
feindliche Truppen , Kraftfahrzeuge und Artilleriestellungen durch «,
geführt . Ein Verband unserer Jagdflugzeuge hat auf einem im
Tiesslug gegen einen feindlichen Flugstützpunkt unternommene»
Angriff 15 feindliche Flugzeuge am Boden zerstört.

Feindliche Flugzeuge haben Einflüge auf einige Ortschafte«
ausgeführt , die dank des raschen Eingreifens unserer Jäger un«
unserer Flak ergebnislos blieben . Ein Flugzeug des Blenheim*
Typs wurde abgeschossen.

Eines unserer Flugzeuge ist nicht zu seinem Stützpunkt zurück^
gekehrt.

Im Morgengrauen des 8. ist» durch starke» Nebel begünstigt^
ein feindlicher Flottenverband vor Genua erschienen . Trotz sosor«f
tigen Eingreifens der Küstenabwehr der Kriegsmarine haben di«,
feindlichen Salven , die keine militärischen Ziele trafen , nach de«
bisherigen Ermittlungen 72 Tote und 22K Verwundete unter deq
Zivilbevölkerung sowie beträchtlichen Sachschaden an Wohnräu -s
men zur Folge gehabt. Die Ruhe und Disziplin der Bevölkerung^
Genuas war über jedes Lob erhaben.

Eine unserer Luftsormationen hat am Nachmittag die feind-s
lichen Schiffe erreicht und einen Kreuzer durch eine Bombe a«
Heck getroffen.

Englische Flugzeuge haben Einflüge auf Livorno und
auf die Umgebung von Pisa durchgefiihrt, wo kein Cach- s
schaden festgestellt wurde . In Livorno wurde ein feindliches Flug - '
zeug von der Flak abgeschossen.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Italienische Luftwaffe an allen Fronten erfolgreich — 28 !
feindliche Flugzeuge zerstört — Bombentreffer auf eng- !
kischen Kreuzer — Griechische Flottenstützpunkte bombardiert -
Motorisierte feindliche Kolonne bei Kufra in die Flucht !

geschlagen
DNB . Rom, 10 . Febr . Der italienische Wehrmachtsbericht hat

folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front hat der Feind in Kämpfen

von örtlicher Bedeutung empfindliche Verluste erlitten . In den
Kämpfen der letzten Tage zeichnete sich das 14. Schwarzhemden«
bataillon der Legion Leonessa besonders aus . Lebhafte Tätigkeit
unserer Luftwaffe gegen Straßenknotenpunkte : feindliche Stel¬
lungen und Truppen sind den ganzen Tag durch zu wiederholten
Malen mit Bomben und Maschinengewehrfeuer wirkungsvoll be¬
legt worden . Des weiteren wurdeu mit sichtbarem Erfolg wich¬
tige griechische Flottenstützpunkte, der Kanal von Korinth und di«
militärischen Ziele in Saloniki getroffen. In Luftkämpfen haben
unsere Jagdflieger elf feindliche Flugzeuge abgeschossen.

tische " Bilder der ferneren Kämpfe an die Wand malen,
Bilder , wie sie in der Tat England in diesem Jahre nicht !
erspart bleiben werden. !

Demgegenüber hat eine italienische Zeitung in den letzten
Tagen sehr richtig betont , daß die Zeit des Abwartens , wie
sie der ausgehende Winter mit sich bringt , keineswegs ein»'
solche des passiven Abwartens sei . „In einem gewissen^
Augenblick werde der Krieg einen heftigeren, umwälzen-!
deren Rhythmus annehmen und sich wahrscheinlich nach
anderen Richtungen in Gang setzen . Diese aber würden aus-!
schließlich vom Generalstab der Achse gewählt werden. „Man
kann dieser Stimme aus dem Lager unseres Bundesgenossen
nur beipflichten . Die sichere Ruhe , die alle Vorbereitungs¬
maßnahmen für die künftigen Entscheidungen im Angriffs - s
raum der Achsenmächte durchdringt, spricht stärker für di» »
deutsche und italienische Siegesgewitzheit als die englische »
Sucht nach zweifelhaften Experimenten , lins ist nicht banges f
Unsere Truppen schlagen auch im Abwarten zurück, wertH ,
es nottut . Bei der Abrechnung aber wird den Engländers !
keine kleinste Einzelheit unserer Vorbereitungen geschenkt !
werden.

Bomben aus Miltelengsand
NdZ— , 10 Febr . ( PK .) Wir fahren am Rollfeld entlang,

Heber unseren Köpfen tanzen die Positionslampen der letzten,
ebenfalls einfahrenden Maschinen. Auch der Leutnant , der noch
in der Kombination in seinem Wagen sitzt , schaut für Sekunde»
hinauf in den dunklen Himmel . Vor wenigen Minuten ist er ge¬landet . Jetzt fahren wir gemeinsam zur Bildstelle , um schnellstens
Klarheit über den Angrissserfolg zu haben . Es ist mitten in de,
Nacht! „Ich habe einen gewaltigen Feuerschein mit einwandfrei
folgenden Explosionen über dem Ziel erkannt , die Bomben lagenmitten drin "

, so sagte der zunge Leutnant , den Traum eine,
Winternacht zerreißend. „Mal sehen , was der Film zeigt.

"
So arbeiten deutsche Flugzeugbesatzungen, so entsteht die u«

antastbare Wahrheit des deutschen OKW -Berichtes . Wir kennen'
das ja , aber es kann gar nicht oft genug gesagt werden . Mittenim Angriff , umgeben von den Netzgarben englischer Flugabwehr
verfolgt zugleich von einem Jäger , vertauscht einer der Besatzung
Plötzlich das Maschinengewehr mit der Kamera . Er will dein
Kommandeur neben der mündlichen Erfolgsmeldung auch deN
Beweis auf dem Filmstreifen vorlegen können, wenn er sich ooai
Feindflug zurückmeldet.

Auf dem Eefechtsstand «mdrängen Offiziere und Mannschaften
Len Kommandeur . Auf ausgebreiteten Karten wird der Erfolgdes Einsatzes vermerkt. Längst steht fest, daß das heutige Ante«
nehmen ein „dicker Fis ch

" war , ein außerordentlich guter Er¬
folg. Volltreffer in einer Eeschützfabrik , Volltreffer in eine»
Munitionslager , Volltreffer in Hallen , Lagerschuppen und Fa4
brikanlagen , dazu eine restlos gelungene Verseuchung einer Fluß,
Mündung mit Minen.

Kurz, ungeschminkt , bar jeder Bildfärbung , sind diese Festster,
langen . And doch verbirgt sich dahinter der freudige Einsatz ders
Besatzungen einer Kampfgruppe . Welch ungeheuren Schwierig,ketten sind bei diesen Angriffen erneut überwunden worden . Eün«
stige Wetterlage ist gleichbedeutend mit günstiger Abwehrlag»
für den Feind . Der hat denn auch alle ihm zur Verfügung stehen«den Gegenkräfte eingesetzt.

Daran soll man immer denken , wenn man von den Erfolges
unserer Kampfflieger spricht und liest . Gewiß, unsere Bomber finds
waffenstarrende , fliegende Festungen , aber sie sind ihrer Kon«
struktion nach jedoch der mehrfachen Kampfgeschwindigkeit dees
Jägers unterlegen . Man muß einmal selbst erlebt habe was esi
heißt, in einer Kampfmaschine bei Tage, bei der Nacht , bei jedeij
Wetterlage einen Jagdangriff über sich ergehen zu lassen . Da«
ist dann Feindberührung in des Wortes echtester Bedeut«»«

Seit Monaten schon tragen die Besatzungen der Kampfmasch«
nen Tod und Verderben gegen den Feind , Monat um Mo»«

»



Sette L

Zlaqt für Nacht, nimmer müde! Daran mutz ich jetzt denken , als
>rden eine Besatzungnach der anderen sich um den Gruppenkommau-
deur drängt . Keiner der Männer spricht ein Wort , und doch leuch¬
tet ihnen ein gemeinsamer Wunsch aus den Augen : „Herr Major,
dürfen wir heute nach noch einmal starten ? " Hammerschläge aus
England — mit Bomben, Bomben!

Kriegsberichter RudolfHartmann.

Ech» «rpoAder Ta - eszettv » >

Mit der 3u 52 im WiistenLrieg
Dem Tommy eine norgelandete deutsche Maschine vor der

Nase weggeschnappt
Von Kriegsberichter R . W . Billhardt

DNB _ , 10 . Febr . (PK .) Schwer, mit tiefem Orgelton brum¬
mend , kurvt die brave 2u S2, setzt auf und rollt rumpelnd und
behäbig an den Platz, der ihr zugewiesen wird . „Sie haben eine
ganz tolle Sache gemacht !" sagt uns ein Mann der Flugleitung,
und schnell vermittelt er uns die Bekanntschaft mit der Be¬
satzung . Die erzählt uns dann , was sie drüben, jenseits des Mit¬
telmeers , auf afrikanischem Boden ausgerichtet hat.

Bei einem der letzten Angriffe auf englische Schiffe und eng¬
lische Häfen wurde eine deutsche Kampfmaschine von Flaksplit¬
tern getroffen, ein Motor fiel aus . und nur mit Mühe rettete
sich die Maschine irgendwohin ins Wüstengebiet. Der Tommy
war in der Nähe , jeden Augenblick konnte er die notgelandete
deutsche Maschine überraschen. Sollte man die Besatzung bergen
und die Maschine verbrennen ? Es tat uns leid um den schönen
Logel , und so starteten zwei von den guten alten Ju 's, schipper¬
en über das Mittelmeer , landeten drüben im Wüstengebiet bei
dem verwundeten Bogel, und gleich ging es an die Arbeit. Viel
Fonnte am ersten Abend nicht getan werden. Licht hätte dem
Tommy verraten , daß er in seiner nächsten Nähe drei deutsche
Maschinen finden konnte . Mehrfach brummten auch englische Mo¬
toren in der Nähe. Aber die Nacht ging vorüber , ohne lleber-
raschungen und ohne englische Angriffe.

Kaum dämmerte der Morgen , rollten die beiden Ju 's näher an
Iden verwundeten Vogel. Rasch wurde ein neuer Motor und alles
Nötige Werkzeug ausgeladen . Dann rollten die großen schweren
Transporter wieder etwas abseits . Wie in alten Zeiten aus den
großen Wagen Burgen gebaut wurden, schützten jetzt die großen
Transportmaschinen den Arbeitsplatz . Alle MG .-Stände waren
ständig besetzt. Obendrein wurden ME .-Posten aufgestellt, und
Pun konnte es losgehen. Mit Feuereifer wurde der zerschossene
Motor ausgcbaut , der neue eingebaut und — da kam auch schon
der Tommy. Ein englischer Jäger hatte uns entdeckt, fegte über
« ns hinweg und schoß aus allen Rohren , aber wir wehrten uns
und schossen , was aus den MG .s nur herauszubringen war.
zwangen Len Tommy zum Abdrehen und freuten uns , daß er eine
lange Rauchfahne hinter sich Herzog und offenbar getroffen war.
Hoffentlich ist er in den Sand gefallen!

Nun ging cs mit doppeltem Eifer an die Arbeit . Wir mußten
es unbedingt schaffen, ehe die nächsten Jäger oder gar englische
Panzerwagen auftauchten. Wir lagen ja ziemlich dicht an den
ênglischen Linien . Schneller als gedacht , waren wir fertig . Elück-
Dich waren wir , als alle Motoren liefen , und gründlich und schnell
skuden wir noch in unsere Ju 's alles , was wir mitgebracht hatten.
Kolpernd und polternd ging es dann über die Wüste, und wenn
»er Tommy unterwegs gewesen sein sollte, sah er nichts mehr als
-drei deutsche Maschinen , die ihm vor der Nase wegflogen, immer
schneller und schneller.

And morgen wird der Vogel, den wir aus der Wüste holten,
on wieder über englischen Schiffen und Häfen kreisen und seine

omben werfen!

Ansaldo zur Aufgabe von Bengafi
Rom, 10 . Febr . Das italienische Volk nimmt die vorüber¬

gehende Aufgabe von Vengast, wie der Direktor des „Telegrafo ",
Ansaldo, in einer Rundfunkansprache feststellt , keineswegs resig¬
niert auf, sondern mit einer Erbitterung , die die Kräfte zum
Gegenschlag und zur Rückeroberung reifen lasse. Der britische
Borstotz in der Cyrenaika zeige einveutig , daß der von Italien
geführte Kampf auf Leben und Tod geht. Englands Ge¬
rede „von einer auf Gerechtigkeit wieder aufzubauenden Welt"
seien leere Worte . Großbritanniens Vorgehen verrate die eng¬
lischen Absichten, Italien aus Afrika zu vertreiben . Italien aber,
das so viel Energien , so viel Arbeit und so viel Blut für die
Cyrenaika geopfert habe, werde sich mit diesem Verlust in keiner
Meise absinden. Italien betrachte das Geschehnis als eine harte
Episode des Kriegsgeschehens , die auch wieder eine Aenderung'
Erfahren werde.

3n Englands Dienst versenkt
Oslo , 10. Febr . Nach einer Meldung an die Reederei ist das

Motorschiff „Morviken" aus Bergen (8008 BRT .) von einem
deutschen Kriegsschiff in überseeischen Gewässern versenkt worden,
nachdem die Mannschaft an Bord genommen war . Die „Morvi-
ken" fuhr in englischen Diensten.

Torpedoflugzeuge an der norwegifchen Küste abgewiesen
Berlin , 10 . Febr . Sicherungsstreitkräfte wiesen am Nachmittag

des S. Februar durch gutliegendes Abwehrfeuer einen Angriff
britischer Torpedoflugzeuge vor der südwcstnorwegischen Küste
ab . Sämtliche abgeschossenen Torpedos verfehlten ihr Ziel . Ein
Flugzeug wurde vor Abwurf seines Torpedos so schwer getroffen,
daß es nicht mehr zum Einsatz kam und aller Voraussicht nach
auf dem Rückflug abgestürzt ist.

20 Luftangriffe in vier Tagen auf Malta
Stockholm , 10. Febr . Amtlich wird einer Reuter -Meldung zu¬

folge bekanntgegeben, daß Malta bis jetzt 20 Luftangriffe in
vier Tagen hatte . Der Angriff in der Nacht zum Sonntag habe
am längsten von allen Angriffen gedauert , die Malta bisher
gehabt habe

Wieder zwei englische Vorpostenboote versenkt
Stockholm , 10. Febr . Wie Reuter meldet, bedauert der Rat der

Admiralität Mitteilen zu müssen , daß die Vorpostenboote „Al-
« ond " und „Arctis Trapper" versenkt worden sind.

--MW

Weltbild ( M ) .
Vergeltung!

Ni . 34

Irei erfunden
Berlin , 10 . Febr . Die durch Reuter verbreitete amtliche britische

Meldung daß am 9 . Februar ein deutscher Zerstörer in Höhe der

norwegischen Küste torpediert worden sei, ist frei erfunden.

So schlug die deutsche Luftwaffe in Manchester zu . Auch die
Börse wurde durch Brandbomben vernichtet. Die Börsenjobber
machen jetzt ihre Geschäfte , wie die „Daily Mail " berichtet,

in einer Kirche.

Weltbild (M ) .
Londons Zetungsoiertel schwer getroffen.

Blick in das Trümmerfeld der „Ave -Maria -Lane"
, einem wich¬

tigen Zentrum der britischen Verleger.

Zwei dänische Tankdoole von USA . beschlagnahmt
Kopenhagen, 10. Febr . Ritzaus Büro meldete, daß zwei der

dänischen Petroleumaktiengesellschaft gehörende Tankboote, die
seit April 1940 in St . Thomas (Jungfraueninsel ) lagen , nach
Caripita in Venezuela ausgefahren seien , um Petroleum für
Neuyork zu fassen.

„Fädrelandet " bringt diese Meldung unter der Schlagzeile:
„Die Seeräuberei gegen die dänischen Schiffe in den Vereinigten
Staaten hat begonnen" und spricht in einer weiteren Aeber-
schrift von einem einzig dastehenden Anschlag der amerikanischen
Piraten gegen eine alte Seefahrernation . Ueberraschend komme,
sagt „Fädrelandet " in einem Kommentar zu den Vorgängen,
dieser Anschlag nicht . Er sei seit langem vorbereitet gewesen.
Die Piraten seien nun zur Handlung geschritten . Die Schiffe,
die aus ihrer friedlichen Betätigung heraus während eines Un¬
wetters den Hafen aufsuchten und die später in keiner Weise die
Regeln der Neutralität übertreten haben , erleiden nun ihr
Schicksal. Von dänischer Seite sei dagegen nichts zu tun . Man
könne sich nicht mit Gangstern schlagen , die waffenlosen Menschen
die Waffe auf die Brust setzen . In mehr als tausendjähriger Ge¬
schichte der Seefahrt sei der Schlag, der jetzt gegen Dänemark ge¬
richtet werde, einzig dastehend. Niemals sei eine alte Seefahrer¬
nation einem solchen Ueberfall ausgesetzt worden wie diesem,
den jetzt amerikanische Piraten begingen . Es solle auch nicht ver¬
gessen werden, daß das geschah, damit die Vereinigten Staaten
England helfen können . Auch daran sei nichts Neues . Die angel¬
sächsischen Völker haben in allen Zeiten der Geschichte andere
Völker für sich kämpfen lassen , nun fügen sie ein Plus hinzu in
der Form der Seeräuberei gegen dänische Schiffe.

Neue Rundfunkansprache Churchills
Leere Ruhmredereien über Nordafrika — aber bange Sorge

vor dem Ende der „Pause ".
DNB Stockholm , 10. Febr . Nachdem bereits die Londoner

Presse über das englische Unternehmen in Nordafrika wahre
Orgien gefeiert hat , um diesen Prestige - Erfolg mit dem üblichen
politischen Radau propagandistisch auszuschlachten, erschien Win-
ston Churchill am Sonntagabend persönlich am Rundfunk , um
die tönenden Phrasen der Zeitungen durch überhebliche Prah¬
lereien womöglich noch zu übertrumpfen.

Vor allem hält Churchill den Augenblick für eine willkommene
Gelegenheit , Amerika zu imponieren , um es für unbegrenzte
Unterstützung geneigt zu machen . Er fühlt , daß ihm das Wasser
an der Kehle steht , und klammert sich nun an die Hilfe der USA.
als letzten rettenden Strohhalm . Dabei bemüht er sich natürlich,
den Kampfwillen des englischen Volkes, das in der britische»
„Demokratie " ja bekanntlich niemals um seine Meinung gefragt
wird , recht günstig darzustellen, indem er den Geist von Water¬
loo heraufbeschwört und entsprechend auf den Sieg des Jahres
1814 anspielt . Allerdings konnte Churchill wohl kaum einen törich¬
teren Vergleich finden , denn bei Waterloo tat der englische Feld¬
herr Wellington bekanntlich den klassischen Ausspruch : "Ich
wollte , es wäre Nacht, oder die Preußen kämen ." — So ähnlich
steht Churchill jetzt auch da : „Ich wollte , es wäre Nacht, oder
die Amerikaner kämen ."

So bitter spürt Churchill die englische Schwäche und die ge¬
ballte Kraft des deutschen Gegners , daß er bald ous seinen hoch¬
trabenden Siegesworten ins Winseln verfällt . „Wir brauchen
aufs dringendste ungeheure Lieferungen und beständig Kriegs¬
material sowie technische Maschinen aller Art "

, so barmt Chur¬
chill durch den Aether , „wir brauchen sie hier , und esistnötig,
daß sie hierhergebracht werden "

, wobei die ganze
Angst um die gefährdeten britischen Versorgungswege deutlich
zum Ausdruck kommt . „Wir brauchen eine große Menge Handels¬
ionnage , viel mehr , als wir selbst bauen können.

"

Amerika ist Churchills einzige Hoffnung , darum bettelt er,
indem er auf ein Schreiben Roosevelts Bezug nimmt , geradezu
widerwärtig : „Setzen Sie Ihr Vertrauen in uns . Wir werden
nicht erlahmen und nicht zögern. Wir werden nicht verzagen und
nicht müde werden . Weder ein plötzlicher Schreck in der Schlacht
noch lange Bewährungsproben an Wachsamkeit und Anstrengun¬
gen werden uns erschöpfen . Geben Sie uns Werkzeuge und wir
werden das Werk vollenden ." — Im gleichen Atemzug faselt
Churchill dann aber davon , daß England „offensichtlich viel stär¬
ker als früher " sei, so daß man sich vergeblich fragt , wozu dann
das ganze Gewimmer dienen soll.

Im übrigen versucht der Heuchler dem britischen Volk wieder
neue Hoffnungen vorzugaukeln . Hatte er einst den Winter als
Englands „mächtigen Verbündeten " gepriesen, so vertröstet er
jetzt mit den „kürzeren Nächten"

, die auch die Angriffe kürzer
werden lassen . Zaghaft muß er allerdings zugeben, „daß inzwi¬
schen London und die großen Städte die feindliche Vehämme-
rung weiter erleiden müßten"

. — In diesem Zusammenhang ist
auch Churchills Geständnis bemerkenswert , daß „schließlich und
endlich der Ausgang dieses Krieges durch das entschieden wird»
was sich auf den Ozeanen und in der Luft und ganz besonders
auch auf unserer Insel ereignet " — womit den törichten Prah¬
lereien über die britischen Erfolge ungewollt ein vernichtendes
Urteil gesprochen wird.

Auch die heuchlerischen Phrasen , mit denen der alte Kriegs¬
hetzer wieder einmal den Balkan von angeblichen „Bedrohungen"
warnen zu müssen glaubte , richten sich von selbst . Es sind immer
dieselben Rattenfängermethoden , durch die England in allen
Teilen der Welt die Völker ins Verderben zu stürzen und für
feine selbstsüchtigen Zwecke zu opfern versucht.

Soviel Churchill auch in banger Ungewißheit spekuliert, was
nach der „Pause " geschehen wird , darin hat er recht , wenn er
von „ernsten, düsteren und gefährlichen Aspekten " spricht und
nicht verhehlen kann, „daß der Krieg bald in eine Phase wach¬
sender Heftigkeit eintritt " .

„Pause - voll englischer Lügen
Neue phantastische Unwahrheiten Churchills

Berlin , 10. Febr . Wir erleben in den letzten Tagen wieder
eine nervöse Betriebsamkeit der englischen Propaganda . Lüg»
über Lüge wird gestartet und die Welt überschwemmt mit den
kuriosesten Entstellungen , verwegensten Behauptungen und törich¬
testen Verdrehungen.

Die letzte dieser grotesken Erfolgslügen istChurchillsBe-
hauptung in seiner Rede vom Sonntag abend, bei den Luft¬
angriffen im mittleren Mittelmeer seien von 150 Stu¬
kas nicht weniger als 90 abgeschossen worden. Es ist erstaunlich,
daß sich das Kommando der RAF . die Bekanntgabe dieses rie¬
sigen britischen Erfolges bisher versagt hat , obwohl es dort wahr¬
lich sonst derart bescheidene Zurückhaltung nicht kennt. Wir killt«
nen den großmäuligen Aufschneidereiendes Lügenlords nur wie¬
der die peinlich genauen Angaben des OKW .-Berichts entgegen¬
halten . „Sechs eigene Flugzeuge kehrten vom Feindflug nicht
zurück"

, hieß es am 11 . Januar . Ein Verlust, der angesichts des
wuchtigen Schlages gegen Britanniens Mittelmeergeschwader
wahrlich als äußerst gering zu bezeichnen ist . Allerdings habe»
wir volles Verständnis dafür , daß ein Maulheld wie Churchill,
der so maßgebend an der Anzettelung dieses Krieges und seiner
für England so folgenschwerenGestaltung beteiligt ist, dem eng¬
lischen Volk den Totalverlust des Kreuzers „Southampton " und
die Außergefechtfetzung des neuesten Flugzeugträgers nicht anders
mitzuteilen wagen kann, als verbrämt mit phantastischen Mär¬
chen über deutsche Einbußen . Auch in diesem Falle muß das
Wunschbild die Wirklichkeit ersetzen.

So war es ja auch mit jener Erfindung , die die englische
Propaganda der besseren Glaubwürdigkeit halber durch eine
USA .-Agentur verbreiten ließ, daß nämlich die deutschen Fer « -
kampfbat terien Lei Calais „seit einem Monat " unter
englischem Feuer lägen . Der einfache Tatbestand war , wie von
deutscher zuständiger Stelle festgestellt wurde , daß ganze fünf
Ferngranaten der Engländer bisher im Gebiet der Kanalküst«
gezählt worden find . So nehmen sich also die englischen Helden«
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ritten aus , wenn man ihnen auf den Grund geht. Churchill ist ein
Hexenmeister im Multiplizieren ebenso wie im Dividieren , wenn
es die englischen Schiffsverluste angeht.

Es muh schlimm bestellt sein um England , wenn es zu solchen
Mätzchen seine Zuflucht nimmt . Zu dieser Erkenntnis ist die
Weltöffentlichkeit längst gelangt . Man weih heute, dah London
um so gewaltiger ausschneidet und um !o grotesker lügt , je
schlechter es ihm geht. Die Lüge ist nach wie vor jene Waffe,
in deren Handhabung man an der Themse die meiste Erfahrung
hat. Im Weltkrieg konnte sie angesichts dieses Versagens der
deutschen Propaganda noch zum Erfolge führen, heute aber be¬
kommen die englischen Giftmischer regelmäßig derart heftig auf
die Finger geklopft, dah sie angesichts ihrer Erfolglosigkeit eigent¬
lich schon die Lust verloren haben mühten.

In aller Erinnerung ist ja auch noch jene durch die Sowjet-
agentur Tah vor wenigen Tagen erfolgte Entlarvung ab¬
gefeimter englischer Lügenmeldungen über ein angebliches Ge¬
heimabkommen zwischen der UdSSR , und der Türkei . Jetzt hat
Churchill ganz offen zugegeben, dah derartige Ausstreuungen nur
dazu dienen sollen , bei den neutralen Ländern falsche Vorstellun¬
gen über Englands Lage hervorzurufen . Die ständigen Mißerfolge
Dieser Versuche erhellen die wirkliche Lage Englands auch in den
Augen der Neutralen so deutlich , dah nur ein Lachen übrig bleibt.
^Politisches Delirium Tremens " nannte die „Prawda " dieser
Tage in einer satirischen Glosse solche Propogandamethoden , die
keinen anderen Zweck haben , als Verwirrung und Unruhe unter
die Völker der Welt zu tragen.

Zusammenstöße
zwischen Militär Zivilisten und Polizei

DNB Neuyork, 10. Febr . Nach Agenturmeldunge » haben sich
«« Samstag abend in Quebec und in New Glasgow aus Neu-
fchottland schwere Unruhen ereignet , bei denen kanadisches Mili¬
tär sowie Polizei und Zivilisten stundenlang in Strahenkämpfe
verwickelt waren.

Die Unruhen waren in New Glasgow besonders schwer.
Mehrere hundert Soldaten kämpften gegeneinander sowie gegen
Zivilisten . Das Zentrum der Stadt war zeitweise völlig blockiert.
Die städtische sowie auch die Militärpolizei erwiesen sich als
machtlos. Bei den Zusammenstößen sind mehrere Häuser beschä¬
digt worden . Ein Haus wurde in Brand gesteckt . Eine ganze
Reihe von Soldaten muhte ins Lazarett eingeliefert werden . Die
Behörde verweigert jedoch die Bekanntgabe der Verwundeten¬
zahl. Ebenso wurde es abgelehnt , die Ursache der Unruhen mit-
zureilen.

In Quebec muhte ein ganzes Regiment Highland Leght
Jnsantry , das aus Vrandford (Ontario ) kam , mit unbegrenztem
Lagerarrest bestraft werden , nachdem 400 Soldaten die städtische
Polizei wegen der Festnahme von zwei Soldaten angriffen . Es
entstand ein einstündiger heftiger Strahenkampf , bei dem unter
anderem der Chef der städtischen Polizei , Major Vigaquette , .
verletzt wurde . Es ist dies nicht der erste Zwischenfall, in den in
der Stadt Quebec kanadische Soldaten verwickelt waren.

Wiederaufbau im besetzten französische» Gebiet
DNB Paris , 10. Febr . In St . Eermain fand eine Zusammen¬

kunft der Präfekten des besetzten Frankreich statt,
um in Anwesenheit der zuständigen Persönlichkeiten der deut¬
schen Vesatzungsbehörden die für den wirtschaftlichen Wieder-
« ufbau des besetzten Gebietes notwendigen Bedingungen zu
prüfen.

Die deutsche Militärverwaltung begrüßte die Präfekten im
Namen des deutschen Heeres und erklärte , sie sei bemüht, mit
allen ihr zur Verfügung stehenden Mitteln dafür zu sorgen, dah
das französische Volk auch diese Kriegsphase überstehe. Sie wies
auf den Wiederaufbau des Transportwesens hin und unterstrich
in diesem Zusammenhang die ungeheure Leistung, die vollbracht
worden sei , um das Eisenbahnnetz, die Fluhschiffahrt usw . wie¬
der in Gang zu bringen und die unglaubliche Zahl von Brücken
wieder herzustellen, die von den zurückflutenden französischen
Truppen zerstört worden seien . Dank der Schnelligkeit des deut¬
schen Vormarsches sowie der eingesetzten Reparaturkolonnen
feien größere Zerstörungen der Elektrizitätswerke verhindert
worden . Die Versorgung habe sehr bald wieder in Gang gebracht
werden können. Die Stromversorgung sei heute trotz des Ausfalls
mancher Werke höher als im vergangenen Jahr . Von den 142
Gaswerken eines Militärverwaltungsbezirkes seien zur Zeit 123
wieder in Betrieb . Schließlich wurden die Präfekten noch auf die
Notwendigkeit hingewiesen, eine Steigerung der land¬
wirtschaftlichen Erzeugnisse durchzusetzen.
Ueberall da, wo die Ernte noch nicht gedroschen sei , müsse man
sich an die Feldkommandanturen wenden, die helfend eingreifen
würden. Es dürfe im Interesse des französischen Volkes in die¬
sem Jahr kein Brachland geben.

Stabschef Lutze in Reichenberg
Neichenberg , 10. Febr . Von Prag kommend traf der Stabschef

der SA . am 10 . Februar in Reichenberg ein. Nach einer feier¬
lichen Begrüßung des Gastes, der zum erstenmal in der Haupt¬
stadt des Sudetengaues weilte , durch den Oberbürgermeister der
Stadt Reichenberg, begab sich der Stabschef zur Dienststelle der
EA.-Eruppe Sudeten . Hier wurde er vom stellv . Gauleiter des
Gaues Sudetenland mit herzlichen Worten willkommen geheißen. '

Anschließend stellte Gruppenführer May die im Feiersaal der

Eruppendienststelle angetretcnen Führer der Standarten und
Mitarbeiter seines Stabes vor . In einer packenden Ansprache
zeigte der Stabschef die Gesetze auf , nach denen die SA . vor vie¬
len Jahren angetreten ist und die heute und in aller Zukunft
Gültigkeit haben.

Einsatz italienischer Landarbeiter in Deutschland
Berti », 10. Febr . In der Zeit vom 17. bis 23. Januar 1941

fanden in Rom zwischen einer von Ministerialrat Dr . Timm,
Abteilungsdirigent im Reichsarbeitsministerium , geführten Dele-
gation und dem faschistischen Verband der Landarbeiter Verhand-
langen über den diesjährigen Einsatz italienischer Landarbeiter
in den Bedarfsgebieten des Reiches statt . Die in kameradschaft¬
lichem Geiste geführten Verhandlungen zeigten auch auf dem Ge¬
biete des Arbeitseinsatzes die enge Verbundenheit der Achsen¬
mächte . Es wurde vereinbart , die Zahl der im Reich einzusetzen-
den italienischen Landarbeiter im Jahre 1941 « iter zu erhöhen
Mb ii » zu 6V 999 Landarbeiter neu anzuwerben.

Tagung der Gauwirtschaftsberater dev NSDAP.
Berlin , 10 . Febr . Am Montag fand in Berlin — wie die RSK.

meldet — eine Arbeitstagung der Gauwirtschaftsberater der
NSDAP , beim Stellvertreter des Führers statt . Die einzelnen
Referate zu den schwebenden Fragen ihrer Arbeitsgebiete hielten
der Reichsminister für Bewaffnung und Munition , Hauptbefehls¬
leiter Dr . Todt , Reichskommissarfür die Preisbildung Gauleiter
Wagner , und Staatssekretär im Wirtschastsministerium Dr.
Landfried . Der Reichsorganisationsleiter der NSDAP ., Reichs¬
leiter Dr . Ley, zeigte in einem umfassenden Vortrag die Erund-
züge auf , nach welchen die soziale Lebensgestaltung des deutschen
Schaffenden eingerichtet werden wird.

HMerjilgeiir. Elier»Ws u«d Sckule
Neue grundsätzliche Vereinbarungen über die Zusammen¬

arbeit von HI . und Schule
Der Reichsminister für Wissenschaft , Erziehung und Volks¬

bildung und der Jugendführer des Deutschen Reiches haben im
Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Führers durch eine
Vereinbarung über Schule und Hitlerjugend in Anerkennung der
beiderseitigen Erziehungsaufgaben die Inanspruchnahme der Ju¬
gend im Dienste dieser Aufgaben umfassend geregelt. Durch diese
Vereinbarung wird in verständnisvollem Zusammenwirken von
Schule und Hitlerjugend ein weiterer Beitrag zur Einheit der
Jugenderziehung geleistet.

*

Mit dem Gesetz vom 1 . Dezember 1936 hatte die Erziehungs-
gemeinschaft der Jugend , die sie aus eigenem Antrieb schuf und
deren Führung sie selbst in Händen hält , die staatliche Anerken¬
nung erfahren Sie hat danach die Aufgabe , die Jugend neben
Elternhaus und Schule „körperlich , geistig und sittlich im Geiste
des Nationalsozialismus zum Dienst am Volk und zur Volks¬
gemeinschaft zu erziehen" . Dieser Auftrag bedurfte , so umfassend
er war , doch näherer Erläuterungen , die ein einträchtiges Zu - ^
sammenwirken mit den beiden anderen Erziehungsträgern ge¬
statteten . In diesem Sinne können die Vereinbarungen
über die Inanspruchnahme der Jugend, die am
31. Januar zwischen dem Reichserziehungsminister
und dem Jugendführer des Deutschen Reichs abgeschlossen
worden sind und nunmehr veröffentlicht werden, als Ausfüh¬
rungsbestimmungen besonderer Art zu dem HJ-
Gesetz gelten . An die Stelle der zahlreichen Verordnungen und
Ilebereinkünfte , die bisher in Reich und Ländern zur Abgren¬
zung von Hitlerjugend und Schule getroffen wurden , tritt nun¬
mehr eine grundsätzliche Neuregelung, die , wie aus¬
drücklich vermerkt wird , „in Anerkennung der beiderseitigen Er¬
ziehungsaufgaben " erfolgt . Sie hat insbesondere die Aufgabe,
die Schwierigkeiten, die sich aus dem Kriege für die Jugend¬
erziehung ergeben, dadurch zu mindern , dah Schule und Hitler¬
jugend mit Unterstützung des Elternhauses jede Möglichkeit einer
lleberbeanspruchung der Jugend beseitigen.

Nach der neuen Vereinbarung ist die Schule mit ihrer Er¬
ziehungsarbeit auf den Vormittag , die Hitlerjugend'
gemeinsam mit dem Elternhaus auf den Nachmittag ver¬
wiesen. Das ist der Grundzug des Abkommens Als praktische
Folge ergibt sich, dah alle Veranstaltungen der Schule, die bisher
auf dem Nachmittag lagen , wie Schulsportfeste, Schulrunden¬
spiele, Sportübungsgemeinschaften , Kleinkaliberschiehen, Gelände¬
dienst usw . , verschwinden werden, während andererseis die HI.
grundsätzlich die Nachmittage der Woche zur Verfügung hat , wo¬
bei sie durch zwei aufgabenfreieNachmittage noch
durch die Schule unterstützt wird . Freilich bedeutet das nicht eine
unangemessene Ausweitung des Dienstes, vielmehr bedarf jeg¬
liche Dienstplanung , die über die aufgabenfreien Nachmittage
hinausgeht , etwa zum Zwecke der gegenwärtig sehr notwendigen
Führerschulung , der Genehmigung des zuständigen Bannfllhrers.
Die Hitlerjugend nimmt also nicht nur die Dienstplangestaltung,
wie es selbstverständlich ist , sondern auch die Frage der Dienst¬
beschränkung in eigene Verantwortung . Der HJ .-Führer ist ge¬
halten , die Belange mm Elternhaus und Schule zu respektieren.

Dieses Prinzip der gegenseitigen Rücksichtnahme ist charake-
ristisch für die neue Vereinbarung . Es gilt vor allem dann , wenn
aus örtlichen Gründen der Schulunterricht auf den Nachmittag
verlegt werden muh, ebenso aber auch bei Beurlaubung von Ju¬
gendlichen zu Lehrgängen der Führerschulung oder Wehrertüchti¬
gung , die unter Hinweis auf mangelhafte Schulleistungen versagt
werden kann. Das gleiche trifft für die Beurlaubung von Ju¬
gendlichen aus der obersten Klasse der Höheren Schulen zu , die
auf Antrag des Erziehungsberechtigten oder der Schule bis zur
Dauer von drei Monaten vom HJ .-Dienst beurlaubt werden
können, wenn ihr schlechter Leistungsstand diese Regelung
nahelegt.

Mit Befriedigung wird die Oeffentlichkeit den Geist der lleber-
einkunft noch daran erkennen, dah gegenüber der bedeutsamen «
Aufgabe der Berufs - und Fachschulen seitens der Hitler - i
jugend größtes Verständnis geübt wird . Die nationalsozialistische j
Jugendorganisation gehört seit Jahren zu den ersten Verfechtern j
einer ordnungsgemäßen Berusserziehung , sie ist maßgeblich be¬
teiligt an der Vorbereitung eines Berufserziehungsgesetzes der
deutschen Jugend und hat im Reichsberufswettkampf gemeinsam
mit der DAF . ein geschichtlich einmaliges Zeugnis der freiwilli¬
gen beruflichen Leistungssteigerung abgelegt. Sie ist daher auch
bereit , eine Befreiung vom Unterricht in Berufs - und Fachschulen
zur Teilnahme an dienstlichen Veranstaltungen nur in zwin¬
genden Ausnahmefällen zu beantragen und ihrerseits
für die Dauer von Betriebsbesichtigungen und Studienfahrten,
die als Aufgabe dieser Schulen bestätigt werden, Urlaub vom
HJ .-Dienst zu erteilen.

Mit Rücksicht auf die Kriegsverhältnisse ist Vorsorge getroffen,
daß allen sich vielleicht noch ergebenden Schwierigkeiten gemein¬
sam von der zuständigen Schulaufsichtsbehörde und dem Eebiets-
führer der HI . begegnet wird . In der Vereinbarung selbst sind
sogar Probleme einzeln benannt worden, für die noch Sonder¬
regelungen ausstehen, so die Frage der Schullandheime , der Aus¬
landsreisen von Schülern und der Studienfahrten der allgemein-
bildenden Schulen (im Gegensatz zu den beruflichen Fortbildungs¬
schulen)

Die Sondervereinbarung über die Abgrenzung
der Leibeserziehung, die ebenfalls angekündigt wird , ist
der grundsätzlichen Regelung des Verhältnisses von Hitlerjugend
und Schule unmittelbar gefolgt und liegt bereits vor . Auf diesem
Gebiete war eine bindende llebereinkunft , die jegliche lleber-
schneidungen beseitigte und die vorhandenen Kräfte ohne Rei¬

bungsverluste auf das Ziel det körperlichen und militärischen Er¬
tüchtigung der Jugend hinlenkte , am dringendsten geboten.
Sachlich gehören nunmehr der Pflichtsport , die Wehrertüchti¬
gung , der Wettkampfsport und die Führerausbildung für den
Leistungssport , zeitlich sämtliche Sportveranstaltungen , die
am Nachmittag liegen , ausschließlich in den Arbeitsbereich der
Hitlerjugend.

Mit dieser Regelung ist eines der wichtigsten Hindernisse aus¬
geräumt vas dem klaren Zusammenwirken von HI . und Schule
bisher noch im Wege stand. Dabei sind den Partnern der Verein¬
barung die Erfahrungen zugute gekommen , die während der letz¬
ten Jahre gesammelt werden konnten. Das Ergebnis bestätigt
zugleich das eigentliche Ziel der grundsätzlichen Festlegung de»
Verhältnisses von HI . und Schule, die am Beispiel der Leibes¬
erziehung aufgerollt und geklärt worden ist : Die Jugend
sollaufkeinenFallübermähigbeanspruchtwer«
den.

Mit besonderem Interesse vermerken wir auch , dah in der Ver¬
einbarung an einer Stelle von der persönlichen Freizeit der
Jungen und Mädel die Rede :st, die bei der Ansetzung der
HJ .-Dienstes ebenfalls berücksichtigt werde. Dieser Gedanke, den
der Reichsjugendsührer Axmann immer wieder zum Ausdruck
gebracht hat , die Auffassung nämlich, dah junge Menschen einen
gewissen Spielraum benötigen , der ihnen für ihre ganz persön¬
lichen Angelegenheiten und damit für ihre innere Reifung zur
Verfügung stehen muh, gewinnt ebenfalls erhöhte Bedeutung,
wenn man die neuartigen Einflüsse des Krieges auf das innere
und äußere Leben der Jugend in Rechnung zieht.

Der Neuordnung , die somit gegenwärtig verwirklicht wird , ist
vor kurzem die Neugliederung des Schuljahres —
Ablösung des Ostertermins durch die Sommerferien , mit dere»
Anfang und Ende künftig Abschluß und Beginn der Schuljahre
zusammenfallen — vorausgegangen . Wie weit beide Maßnahme«
in einem äußeren Zusammenhang stehen , ist dabei weniger wich¬
tig als die innere Beziehung , die zweifellos vorliegt . Die „großen
Ferien " sind in Zukunft der radikale Einschnitt zwischen de»
Schuljahren . Bis zu ihrem Beginn ist das alte Jahrespensum
erledigt , nach ihrer Beendigung fängt ein neues an . Die Jugend
hat also Gelegenheit, zumal bei Verlängerung der Ferien , sich
einmal innerlich vollkommmen von der Schulatmosphäre zu löse«
und die willkommene Freizeit in ihren eigenen Gemeinschaften
zu gestalten. Es war selbstverständlich, dah der Erziehungs¬
anspruch der Hitlerjugend für diese außergewöhnliche Gelegenheit
auch in dem neuen Abkommen verankert würde . So heißt es, daß
die Jugend während der Ferien von der Schule nicht in Anspruch
genommen werde, die HI . sich andererseits verpflichte, ihre Fahr»
ten und Lager grundsätzlich nur in den Ferien stattfinden zu
lassen . Auch mit diesen Bestimmungen ist ein wesentlicher For^
schritt erzielt.

Zusammenfassenddarf also festgestellt werden , daß diese wirklich
umfassende Regelung des Verhältnisses von Hitlerjugend und
Schule nicht nur Ueberschneidungen und mit ihnen die Ursache
von Unstimmigkeiten beseitigt, sondern vor allem den große»
Erziehungsträgern eine klare Stellung in ihrer Arbeit an der
deutschen Jugend zuwcist . Den eigentlichen Vorteil aber hat ^ ies<
Jugend selbst , die in Zukunft nicht mehr vor Anforderungen ge¬
stellt sein wird , die sie nicht erfüllen kann. Im Gegenteil , die
neue Uebereinkunft wird ihr helfen, die vielfach erschwerende « '
Umstände des Krieges zu tragen , ohne daß sie innerlich oder
äußerlich daran Schaden nimmt . Mü.

Kleine Nachrichten aus aller Wett
2 » der Kriegszone nur auf eigene Gefahr. Das Regke-

rungsorgan von Panama veröffentlicht eine amtliche Ver¬
lautbarung , wonach panamanische Schiffe , die sich in die
Kriegszone begeben, dies ausschließlich auf eigene Gefahr
tun , wobei die Regierung von Panama jede Verantwortung
für die Folgen und Gefahren von vornherein ablehnt

Paraguays Kriegsminister zurückgetreten. Nachdem erst
kürzlich in Paraguay das Innenministerium umbesetzt wor¬
den war . ist nunmehr auch der Kriegsminister Oberst Gau-
droso Nunoz zuriickgetreten. Der Staatspräsident hat de»
Innenminister Oberst Machuxo mit der interimistischen Per-
tretung beauftragt.

Japanische Jugendabordnung nach Deutschland abgereist»
Die japanische Jugendabordnung reiste am Montag untet
der Führung des Regierungsrates im Erziehungsminist^
rmm Koyama nach Deutschland ab.

Ausbau der Universität Straßburg . Im Verlaus eines
Empfanges von Vertretern der Presse gab der Rektor der
Universität Straßburg , Professor D . Schmidt, ein Bild über
die bis jetzt erfolgte Aufbauarbeit . Nur unter dem größten
Einsatz aller beteiligten Kräfte werde es möglich sein, die
Straßburger Universität im Frühjahr dieses Jahres zu er¬
öffnen . Der Rektor teilte dann mit . daß die Besetzung und
Berufungen für die vier Fakultäten , die philosophische, ju¬
ristische , naturwissenschaftlich-mathematische und medizi¬
nische , nahezu abgeschlossen seien . Die Dekane dieser Fa¬
kultäten , die Professoren Anrich-Jena (Philosophische Fakul¬
tät ) , Dahm -Leipzig (Juristische Fakultät ) und Niemaier-
Jena (Naturwissenschaftlich-Mathematische Fakultät ) erläu¬
terten darauf selbst ihre Aufgabengebiete . Der Dekan der
Medizinischen Fakultät , Professor Dr . Stein , konnte Mit¬
teilen , daß seiner Fakultät das erste in Deutschland zu er¬
richtende wehrmedizinlsche Institut angegliedert werde.
Außerdem werde die Medizinische Fakultät der Universität
Etraßburg mit einmaligen und in der Welt einzig dastehen-

l den modernen Forschungsinstituten ausgestattet werden , die
! sich vor allem der Bekämpfung der Nolksseuchen, wie z . B.

der Influenza , zuwenden.

Lieferungsvertrag zwischen Spante » »nd Argentinie «.
Die Pressestelle des spanischen Außenministeriums gibt be¬
kannt, daß zwischen Argentinien und Spanien ein Liefe¬
rungsvertrag abgeschlossen wurde , wonach Spanien 120 >109
Ballen argentinische Baumwolle und als erste Teillieferung«
800 000 Tonnen Getreide und 1500 Tonnen Fleisch erwirbt.

Gewaltverbrecher hingerichtet. Am 6. Februar ist der am
,17 . Oktober 1913 in Ruda geborene Joseph Wischniowski

hingerichtet worden , den das Sondergericht in Breslau al»
Volksschädling und Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt
hat . Der mehrfach vorbestrafte Wischniowski hat unter Au»--,
Nutzung der Verdunkelung und Verwendung von Waffe » '
einen Raubüberfall auf eine Gastwirtschaft unternommen.



Aus Stadt und Land
Aliensteig , den 11 . Februar 1841

Die Neuordnung der Kinderbeihilfe
Seit dem 1. Januar ist die Neuordnung der Kinderbeihilfe in

Kraft , die die bisherigen Arten der Kinderbeihilfen durch eine
Behilse ersetzt, die nunmehr einheitlich für das dritte und jedes
» eitere Kind gezahlt wird . Die Zahl der beihilfsberechtigten Fa¬
milien ist damit schätzungsweise auf über 2 Millionen gestiegen,
»nd der monatlch auszuzahlende Betrag wird 56 Millionen RM.
wesentlich übersteigen. Für die Durchführung der neuen Kinder-
beihilssbestimmungen hat der Reichssinanzminister Richtlinien
erlassen , über die Ministeralrat Dr . Haußmann in der „Deutschen
Eteuerzeitung " berichtet. Zweck der Kinderbeihilfe ist die Förde¬
rung gesunder, gemeinschaftswürdiger kinderreicher deutscher Fa¬
milien . Der Haushaltsvorstand mutz in der Regel deutscher Volks¬
zugehörigkeit sein . Italiener werden auf Grund eines Eegen-
feitigkeitsabkommens wie deutsche Volksangehörige behandelt.
Auch Angehörige anderer Völker können die Kinderbeihilfe aus-
«ahmsweise erhallen . Die Höhe des Einkommens und seine Zu¬
sammensetzung sind für die Veihilfsberechtigten künftig ohne jede
Bedeutung . Die Kinderbeihilfe wird in der Regel nur gewährt,
wenn drei od ?r mehr beihilfsfähige Kinder zum Haushalt ge¬
hören. Aber auch bei weniger Kindern kann eine Beihilfe ge- §
währt werden, wenn der Haushaltsoorstand zu mindestens 85 v. !
H seiner Erwerbstätigkeit beschränkt ist oder entsprechende Ren¬
ten bezieht , wenn der Haushaltsvorstand eine alleinstehende Frau
ist oder wenn es sich um Kinder einer alleinstehenden Frau oder -
um eine Vollwaise handelt . Es müssen minderjährige Kinder sein , ^
die zum Haushalt gehören. Diese Tatsache ist auch dann noch !
gegeben , wenn sich die Kinder mit Einwilligung des Haushalts¬
vorstandes zu Zwecken der Erziehung oder Ausbildung , zur Er¬
holung usw . , aber nicht zu Erwerbszwccken , außerhalb der Woh- !
nung aushalten . Die Kinder müssen ferner deutschen und art¬
verwandten Blutes sein . Unter diesen Begriff fallen im all¬
gemeinen die Völker Europas mit Ausnahme der Juden und der
Zigeuner . Hat ein Zaushaltsvorstand Kinder einer alleinstehen¬
den Frau oder Vollwaisen ausgenommen, so sind diese Kindei !
immer beihilfssähig . Die Prüfung der politischen Zuverlässigkeit, ^
der Erbgesundheit und der Eemeinschastswürdigkeit erfolgt lünf - ^
tig durch die Hoheitsträger der- Partei und die Verwaltungs¬
behörden in einem besonderen Verfahren.

Die Kinderbeihilfe beträgt einheitlich zehn Mark mo¬
natlich für jedes beihilsesähige Kind . Für viele Haushaltsvor¬
stände bedeutet diese Regelung eine Verbesserung. Auf der ande¬
ren Seite stehen aber die Fälle , in denen Haushaltsvorstände
durch die Neuregelung Einbußen gegenüber bisher erleiden . Der
Reichsfinanzminister hat zur Erleichterung des Uebergangs an-
grordnet, daß alle diese Haushaltsvorstände auf Antrag sine
Abfindung im Betrage des Achtzehnfachen der monatlichen Ein¬
buße erhalten . Diese einmaligen Abfindungen werden in vier
Teilbeträgen im Laufe des Jahres ausgezahlt . Die Auszahlung
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der Kinderbeihilfe geschieht wie bisher monatlich nachträglich.
Der Haushaltsvorstand kann jedoch vierteljährliche Auszahlung
beantragen , womit der Vorteil verknüpft ist, daß die Auszahlung
schon nach Ablauf des zweiten Monates des Vierteljahres erfolgt.
Der Anspruch auf Auszahlung der Kinderbeihilfe ist nickt über¬
tragbar und nicht pfändbar . Die Ausnahme , die bisher zugun¬
sten der Hausbesitzer für die Mieten bestanden hat , ist weg¬
gefallen.

Die kommenden Wohnnngsbanbataillone
Bei der Durchführung des künftigen Wohnungsbaues wird das

Handwerk in seinen verschiedensten Zweigen bedeutende Aufgaben
zu erfüllen haben . Der Leiter des deutschen Handwerks in der
DAF ., Sehnert , richtete an alle Handwerker die Forderung , schon
heute ihre Betriebe für den kommenden Einsatz vorzubereiten.
In dem Aufruf , der im „Sozialen Wohnungsbau " veröffentlicht
ist, heißt es , daß im Wohnungsbau eine neue Zeit der Arbeit
anbreche . Schon beim Bau des Westwalls habe das Handwerk
seine Leistungsfähigkeit bewiesen. Die Form der Arbeitsgemein¬
schaft habe sich als das beste Mittel bewiesen, auch den kleineren
und mittleren Betrieb zum Einsatz zu bringen . Die Mobilisierung
des Handwerks für die Zwecke des Wohnungsbaues werde mit
einer großzügigen Berufserziehung5aktion beginnen . „Handwer¬
ker, bedient euch der Technik !" lautet die Parole . Es werde auch
eine neue Form des Einsatzes der Menschen erfolgen. Dem Ge¬
danken „Soldat der Arbeit " werde auch durch äußere Zeichen
Rechnung getragen So würden Stoßtrupps für die einzelnen
Leistungen zusammengestellt werden Die Berufskleidung , di«
Werkscharuniform seien die äußeren Zeichen der Gemeinschaft im
sozialen Wohnungsbau Dr . Leys . Nach diesen Grundsätzen werde
das Handwerk seiner Verpflichtung am Wohnungsbau gerecht
werden.

Freudenstadt , 10 . Febr . (Schulungstagang der HJ -Führer)
Nach längerer Pause fand am Sonntag die erste Führertagung
des Baums 126 in diesem J chre im HJ Heim unter Leitung des K-
Bannführers Memminger statt. Auch Kreisleiter M chelfelder war
erschienen . Eingeleitct wurde die Tagung durch eine Morgenfeier.
Nach dieser gab K-Bavnführer Memminger die Richtlinien
über die Jugenddienstpflicht bekannt und machte dazu grundsätz¬
liche Ausführungen . Nach ihm sprach Oberscharführer Mast über
die Leib sübungen in den Einheiten und Kreisschulungsleiter Dr.
Stoll st einer hielt einen Vortrag über die Außenpolitik Kreis-
leiier Michelfelder beschloß die Verträge mit Ausführungen
über die B rantwortung und Pflichten der jungen Führer der HI.
Dabei betonte er als wesentlich, daß alles was sie tun, um der
Parteiwillen zu geschehen habe ; das Führen m iss- von jedem ein¬
zelnen verdient werden. Unsere Gefallenen hätten ihr Höchstes,
ihr Leben gegeben , nun sei von den Jungen zu erwarten , daß
sie deren Vermächtnis ernst nehmen und feste, treue und zuver¬
lässige Menschen werden. Der Kceisleiter gab schließlich der Er¬
wartung Ausdruck , daß sich die HJ .-Führer für die großen, sie
erwartenden Aufgaben mit vollem Ernst vorbereiten. Nach herz¬
lichen Dankesworten des K. -Bannführers an alle Redner wurde
ein gemeinsames Mittagsmahl eingenommen und in den Nach¬
mittagsstunden sprachen Stammführer Weißer über „Jugend¬
schutz und Jugendstrafrecht"

, während K .-BanrMhrer Memmin¬
ger die Ardeitsrichtlmien der HI . und des DJ . im Jahre 1941
bekanntgab.

vor dem politischen Führerkorps
Febr . In der festlich geschmückten Fried.rich -List -Halle in Reutlingen sprach am Sonntagvormittag Gau¬leiter Relchsstatthalter Murr vor dem Politischen Führerkorp-der Kreise Reutlingen , Tübingen , Horb, Nürtingen und Mii»Mgen . damit die Reihe der verpflichtenden Appelle im Ea»Wurttemberg -Hohenzollern fortsetzend . 1258 Männer und Frauenkonnte Kreisleiter Rauschnabel, Tübingen , dem Gaulei.ter melden der in einer umfassenden, mit zahlreichen demm-Beispielen erfüllten Rede ein umfassendes Bild derpolitischen Lage entwarf und die Verpflichtung des den ! nVolkes für die Zukunft klar und mit Nachdruck aufzeichnete Di-Ausfuhrungen des Gauleiters wurden mit herzlichem und be-

Zu dem Appell war auch Gau-geschaftsfuhrer Vqumert erschienen.
nsg . Stuttgart . (Eauergebnis der 5 . Reichs st raßeii-

sammlung .) Bei der 5 . Reichsstraßensammlung des Kriegs-
WHW . waren Handwerker und Beamte die Sammler . Sie haben
sich mit besonderem Eifer für die Sammlung eingesetzt und das
hat sich gelohnt , denn es ergab sich im Gau Württemberg -Hohen-
zollern das hervorragende Ergebnis von 614110.16 RM . Aber
auch die Spender haben bei diesen Sammeltagen wieder einmal
ihre große Gebefreudigkeit unter Beweis gestellt.

nsg . Gäste des Gauleiters. In Anerkennung der be¬
sonderen Leistungen der Rüstungsarbeiter und - arbeiterinnen lud
Gauleiter Reichsstatthalter Murr über die Deutsche Arbeitsfront
zahlreiche Rüstungsarbeiter und -arbeiterinnen aus Niistungs-betrieben von Stuttgart und Umgebung am letzten Sonntag z»zwei Theatervorstellungen ins Große Haus der Württ . Staats¬
theater ein. Zur Aufführung gelangte die beliebte Oper von Ni-
colai „Die lustigen Weiber von Windsor"

. Schon im Dezember
hatte Gauleiter Reichsstatthalter Murr ebenfalls Rüstungsarbei¬ter und -arbeiterinnen zu zwei Theatervorstellungen eingeladen,bei denen die bekannte Operette von Johann Strauß „Der Zi¬
geunerbaron " zur Aufführung kam . Die Vorstellungen im Staats-
theater , denen der Gauleiter zum Teil auch selbst beiwohnte und
bei denen die Künstler und Künstlerinnen ausgezeichnete Leistun¬
gen zeigten, fanden den herzlichen Beifall der Volksgenossenund
Volksgenossinnen und boten ihnen einige frohe Stunden der Er¬
holung.

Baustetten , Kr . Biberach. ( Schwer geprüfte Familie .)
Frau Maria Folkart aus Vaustetten siel in ihrem Hofe so un¬
glücklich, daß sie mit einer schweren Knochenzersplitterung ins
Krankenhaus gebracht werden mußte. Nun ist ihr Mann in ihrer
Abwesenheit einer schweren Krankheit erlegen.

Gestorben:
Nagold: Thomas Müller , Schutzmann a . D . 82 I.
Wildberg: Tilde Stäbler geb . Bürkle Gattin des Paul

Städler.
Stammheim: Pauline Günther, Altllndenwirlin , 67 I.
Baiersbroun: Bernhard Mutschler z . Gr . Baum.
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